
A usgabe  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p re is  pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n s p s ie is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 P fg.

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.
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Äbonnkments-Einladnng.
Im  Hinblick auf die Thatsache, das nicht 

Menschenfreundlichen und sittlichen Bestrebungen, 
Ivndern menschenfeindlichen und unsittlichen Bestreb­
ungen, sowie den aus Ausbeute sinnenden Speeu- 
nnten die liberalen Errungenschaften zuzuschreiben 
N>d, m dessen Folge zum großen Theil in wenigen 
Jahrzehnten das deutsche Volk in seinem Vaterlande 
N>s deni Erbe seiner Vater gedrängt und unter die 
"ehnsherrschaft eines eingewanderten Volksstammes 
b.esimken ist, unter welcher es kummervoll sein Brod 
N  wurde zur Gründung der „Thorner Presse" so 
Mie vieler ähnlicher Organe der Anstoß gegeben, 
^ ie  sollen helfen. S ie  sollen dem deutschen Volke 
die Augen öffnen und es in Wege leiten, in welchen 
bs seine verlorene Freiheit und Selbstständigkeit 
wieder zurück erobern kann.

Bei dem bevorstehenden Ouartalswechsel richten 
M>ir deshalb an unser, sowie an das uns stamm­
verwandte Volk unseres gemeinsamen Vaterlandes 
die dringende B itte, von der langjährigen Gewohn­
heit: auf liberale und fortschrittliche Zeitungen zu 
abonniren, sie zu lesen und dadurch unbewußt in 
ihrer Urtheilsfähigkeit sich irre leiten zu lassen, 
Üch endlich frei zu machen und nur aus solche 
Zeitungen zu abonniren, die von der liberalen oder 
fortschrittlichen Presse am meisten geschmäht und 
verdächtigt werden, als bestes Zeichen dafür, daß 
die so behandelten Organe für das Volkswohl 
energisch eintreten.

D ie  „Thorner Presse" erscheint täglich m it 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage und kostet 
mit dem illustrirten Sonntagsblatt pro Q uarta l 
Nur 2 Mark incl. Postprovision, in Thorn und den 
Vorstädten frei in's Haus auch nur 2 Mark.

Bestellungen nehmen an alle Kaiserlichen Post­
ämter und die

Hrpedition der „Thorner Kresse".

8 Die Arei-Kaiser-Ausammenkunft,
°uf welche alle W elt seit Wochen gespannt war, ist beendet. 
Das polnische Landstädtchen Skiernicwice, wo sich die Bahn 
von Klein-Warschau gabelt, um die polnische Hauptstadt m it 
Wien und B e rlin  zu verbinden, war der O r t eines Ereig­
nisses von welthistorischer Bedeutung. Hierher kam der greise 
Kaiser des neuen deutschen Reiches sowie der Kaiser von 
Dcsterreich-Ungarn, um den Czarcn Alexander auf russischem 

I m ven zu begrüßen. M i t  den Kaisern kamen die drei ersten 
M inister der drei Reiche und traten zur Berathung zusammen. 
Was von den M in istern  in  Skiernicwice berathen und von

den Souveränen sanctionirt wurde, das hat man der Armee 
von Zcitungscorrespondenten, welche dort weilten, freilich nicht 
mitgetheilt, so daß sie nur m it gutem Gewissen berichten 
konnten, was äußerlich vorging: aber die Entwickelung der 
Dinge w ird  darüber allm älig Klarheit bringen. Darüber, 
welche Bedeutung die Dreikaiserzusammenkunft im  Allge- 
meinen hatte, besteht nur eine M einung : Diese allgemeine 
Bedeutung ist eine eminent friedliche. Auch in Frankreich 
w ird das anerkannt; das M ißtrauen, welches dort derartige 
Ereignisse früher hervor riefen, ist geschwunden. Frankreich 
ist offenbar bei dieser Entrevue nicht unerheblich interessirt. 
D ie  Reise des französischen Botschafters nach Varzin, der 

! wiederholte Aufschub des Urlaubs des Barons de Courcel,
! zuerst um den Reichskanzler vor der Abreise nach Skiernicwice 

und dann nach seiner Rückkehr von dort zu erwarten, lassen 
darauf schließen. Es heißt, daß auch den übrigen Cabinclten 
Eröffnungen über die P o litik , über die man sich in Skiernie- 
wice geeinigt, m it dem Beifüge» gemacht werden sollen, daß 
ihnen der B e itr it t  offen gelassen sei. Es ist das nach Lage 
der Sache nicht unwahrscheinlich. Eine P o litik , welche den 
Status guo erhalten und den Frieden aufrecht erhalten w ill, 
hält schon 60 ixso die Möglichkeit eines Anschlüsse« anderen 
Mächten offen, während das bei einer P o litik  der Action 
nicht der F a ll sein würde. Was die Kaiserbegegnung selbst 
anlangt, so trug dieselbe einen äußerst herzlichen Charakter, 
der nur durch die ehrfurchterweckcnde Persönlichkeit des greisen 
deutschen Monarchen etwas m odific irt wurde. „E s  ist ohne 

> Weiteres klar, schreibt ein Berichterstatter, der „m it dabei* 
war, „welcher besondere Zug auch in die erlauchteste Gesell- 

I schaff kommt m it der Erscheinung dieser ebenso greisen als 
ehrwürdigen historischen Persönlichkeit. D er Kaiser wiederum, 
wie sich dieses Eindruckes bewußt, sucht ihn durch verdoppelte 
Freundlichkeit zu mildern. Es ist rührend zu sehen, m it 
welcher Pietät, Ritterlichkeit und Liebenswürdigkeit sich der 
greise Kaiser bei solchen Vorgängen benimmt; Niemand w ird  
vergessen, fü r jeden ist ei» Händedruck, ein freundlicher Gruß 
da." Nun sind die Tage der Kaiserbegegnung zu Skiernie- 
wice vorüber; das Städtchen sinkt zurück in seine Vergessen­
heit. D as glänzende B ild ,  welches sich hier plötzlich ent­
faltete, ist entschwunden und die bärtigen Juden m it ihren 
langen Röcken und ihren Korkzieherlocken, welche die reichliche 
Hälfte der Ortseinwohner bilden, berechnen schmunzelnd den 
Gewinn, der ihnen aus dem Ercigniß erwachsen ist. Unser 
Kaiser ist heimgekehrt nach B e rlin , wo er stürmisch begrüßt 
wurde. Aber schon am Tage nach der Heimkehr verließ er 
die Reichshauptstadt wieder, um sich zu den Herbstmanövern 
nach dem Rhein zu begeben, wo jetzt da« ganze kaiserliche 
Haus weilt.

Komische Tagesschau.
W ir nähern uns allm ählig wieder der p a r l a m e n t a ­

r i s c h e n  S a i s o n .  D er BundeSrath ist bereits zusammen­
getreten, um über die Verlängerung des kleinen Belagerungs­
zustandes fü r B e r lin  und Hamburg m it den umgebenden 
Ortschaften Beschluß zu fassen. D er T e r m i n  f ür  die 
R e i c h s t a g s w a h l e n  ist noch nicht angesetzt, doch w ird 
dies binnen Kurzem geschehen. D ie  Wahlbewegung ist in 
vollem Gange, namentlich in B e rlin , wo täglich in verschie­
denen Stadtthcilen von Tausenden besuchte Wählerversamm­

lungen stattfinden. D ie  Sozialdemokraten sind redlich bemüht, 
die Versammlungen anderer Parteien fü r ihre Zwecke auszu- 
beuten, doch haben sie damit im Allgemeinen wenig Glück.

Z u r hannoverschcn Rede des Herrn v. B e n n i g s e n  
bemerkt die „K reuz-Ze itung": „ W ir  sind fü r diese offene 
Aussprache überaus dankbar; sie beweist nur, woran w ir  zwar 
nie ernstlich gezweifelt haben, daß der alte grundsätzliche Gegen- 
satz zwischen den Nationalliberalen und Conservativen in un­
veränderter Schärfe fortbesteht, und daß die alleinige Schuld 
fü r diese Thatsache den Führer der nationalliberalen Partei 
tr if f t .  S ie  haben nichts gelernt und nichts vergessen; fü r die 
tiefe, das deutsche Volk seit 1878 mächtig erregende Bewe­
gung, welche den politischen Doctrinarism us m it seinem 
„Rechtsstaat" zu den Todten w ir f t  und vom Reiche die E r­
füllung jener großen Aufgabe des „Wohlfahrtsstaates" sehn­
lichst erwartet, welche die Kaiserliche Botschaft als die A u f­
gabe des praktischen Christenthums in markigen Zügen vorge- 
zeichnet hat, fehlt ihnen jedes Verständniß. Nach wie vor 
sehen sie das H eil allein in der Herrschaft jenes seichten 
manchesterlichen Liberalismus, der das Deutsche Reich an den 
Rand des Verderbens geführt haben würde, hätte nicht der 
Reichskanzler noch in letzter Stunde die Gefahr erkannt und 
das Steuerruder der Reichspolitik m it mächtiger Hand ge­
wendet. D er ganze große Apparat, m it dem die Agitation 
fü r die „nationale M ehrheit" in Bewegung gesetzt wurde, er­
weist sich als eine Attrape in BennigsenS H and; nicht nationale, 
sondern nationalliberale Mehrheit ist das wahre Z ie l."

D er f r e i s i n n i g e  L a n d r a t h  B a u m b a c h  in  
Meiningen, dessen Mandat ernstlich bedroht ist, scheint sich 
nicht anders retten zu können, als dadurch, daß er in  Abrede 
stellt, daß Eugen Richter jemals von einer „Schnaps- und 
Schweinepolitik" des Kanzlers gesprochen habe. Was w ird 
wohl Herr Eugen Richter, der sich so viel auf diese seine 
Entdeckung einbildet und überall auf seinen Rundreisen damit 
paradirt, zu dieser Verleugnung sagen? Bekanntlich hat Herr 
Richter diese Ausdrücke zuerst in Hamburg gebraucht, um damit 
die neu geborene deutsch-freisinnige Partei bestens zu empfehlen.

Z u r F r a g e  der L e b e n s m i t t e l p r e i s e  bringt 
der Handelskammerbericht von Bochum eine sehr interessante 
Zusammenstellung der Preise einiger wichtiger Artikel im  
Detailverkauf der Consum-Anstalt des Bochumer Vereins fü r 
den I .  M a i der Jahre 1877, 1879, 1881, 1883 und 1884. 
Es geht daraus hervor, daß die Preise fü r B u tte r, Bohnen, 
Erbsen, Kaffee, Weizenmehl, Rüböl, Petroleum, Reis, Speck, 
Schinken, Schmalz, Seife, Zucker, Kartoffeln, B ro t seit dem 
Jahre 1877 durchgehende gesunken sind. N u r Bohnen, Erbsen 
und Graubrot wurden im  Jahre 1881 um ein Geringes 
theurer, um aber auch in den folgenden Jahren wieder billiger 
zu werden. Hervorzuheben ist, daß Kaffee im  Jahre 1877 in 
Bochum per K ilogram m  2,50, in den folgenden Jahren 2,20 
M k. und am 1. M a i 1884 nur 1,80 M .  kostete. Petroleum 
ist von 0,37 M .  auf 0,23 M .  gesunken. Schmalz kostete 
1877 1,32 M ., jetzt 1,20 M . Und dabei halten die F re i- 
sinnler ihre Behauptung von der Bertheuerung der LebenS- 
und Nahrungsmittel durch die Zölle hartnäckig aufrecht, weil 
sie —  wenn sie sie aufgeben —  kein einziges Schlagwort und 
Agitationsm itte l fü r die Wahlen mehr haben würden. Von 
welcher Beschaffenheit dieses Schlagwort ist, ersieht man aus 
den vorstehenden Angaben zur Genüge.

Weue Käufer.
Historische Erzählung von L u d o v i c a  H e s e k i e l  

Nachdruck verboten 
(Fortsetzung -

D a hob die schöne F rau den Kopf und w arf sich m it 
Einem lauten Schrei in  die Arme des Mannes, der sie fest 

seine Brust drückte.
„G ottfried  Ernst," jauchzte sie, während ih r die hellen 

D ränen über die Wangen liefen, „is t es denn möglich, ich 
rann ja  wieder lachen!"

„Und ich lache m it D ir , "  flüsterte er, „das ist auch 
^was ganz Neues!"

E r setzte sich in den Lehnstuhl, hob das Kind auf seine 
Knie und gab ihm den Degen in  die Händchen, so daß es 
Hell aufjubelte vor Wonne; die andere Hand reichte er seinem 
Weibe. Z n  den neuen Häusern von Beilau klang hie und 
D  ein Abendlied zu ihnen herüber, ein tiefer Frieden schien 
über der ganzen W elt zu liegen, die beiden sonst so ernsten 
Menschen aber tändelten und lachten m it ihrem Kinde, als 
siien sie selbst wieder Kinder geworden.

V I I I .
^  Zehn Zahre vollen ungetrübten Familienglücks genoß der 
Freiherr von Wutgenau, in  denen auch sein Vermögen sichtlich 
^uchs, sg daß er nach V erlau f dieser zehn Zahre fü r einen 
pichen M ann gelten konnte. E r genoß das Glück, das ihm 
jbäter zu Theil geworden w ar als den meisten Menschen, vo ll 
Dankbarkeit, ohne übermüthig zu werden, darum brach er 
^ber auch nicht kleinmüthig zusammen, als sich die Sonne 

Himm el seines Lebens noch einmal verfinsterte, als jenes 
lulle Glück ihm den Rücken wandte auf immer.

F rau  von Wutgenau begann zu kränkeln und wurde 
Endlich ernstlich leidend. B a ld  konnte sich Niemand der That- 
j^chE verschließen, daß ihre Tage gezählt seien. Gewaltig 
packte den General der Schmerz, aber wie ein Held überwand 
^  ihn und eine laute Klage hörte Niemand von ihm, als

sich die schönen dunklen Augen fü r immer schlössen, die ihm 
zehn Zahre lang in Liebe geleuchtet hatten.

Ganz Beilau und a ll' die anderen Güter, die er nach 
und nach sein genannt hatte, trauerten m it dem Herrn um 
die geliebte Herrin, ohne die das schmucke Herrenhaus dem 
W ittw e r öder und wüster vorkam als zu jenen Zeiten, da er 
seinen Leuten die neuen Häuser gelobt hatte.

S o  männlich er aber auch seinen Schmerz bezwäng, in 
Beilau hielt es Wutgenau nicht aus. Zugleich sagte er sich, 
daß sein Sohn nicht so ohne den Sonnenschein des häuslichen 
Lebens aufwachsen dürfe; erinnerte er sich doch der eigenen 
mutterlosen Kindheit, seiner ganz verwaisten Zugend; aber 
ihm eine zweite M utte r, Beilau eine zweite H errin zu geben, 
das w ar ein Opfer, welches über seine Kräfte ging. Dankbar 
nahm er daher das Anerbieten seines ehemaligen Zöglings, 
des Grafen von Promnitz an, der Zohann Leonhard m it 
seinen eigenen Kindern erziehen wollte. B e ilau und seine 
anderen Güter verpachtete er einem B ruder seiner seligen 
Gemahlin, den er sehr lieb hatte und von dem er überzeugt 
war, daß er ganz in  seinem Sinne m it den Leuten verkehren 
würde. E r selbst aber ging endlich auf den Vorschlag ein, 
den ihm der berühmteste Feldherr seiner Zeit, P rinz  Eugenius 
von Savoyen, den das Volkslied noch heute den edlen R itte r 
nennt, schon mehrmals gemacht hatte, er tra t als General­
feldwachtmeister in kaiserliche Dienste.

Wutgenau hatte am Sarge seiner F rau  geglaubt, er 
könne nun nicht viel mehr erleben, Lorbeeren hatte er ja 
schon gepflückt, ehe ihm die Rosen der Liebe blühten, aber 
nun diese verwelkt waren, schien jener wieder üppig zu sprießen, 
dem trauernden Manne ein karger Ersatz fü r das verlorene 
Glück, duftlos wie das Lorbeer selber.

D er Generalfeldwachtmeister organisirte zuerst ein großes 
Lager bei Oppeln, dann mußte er die Festung Philippsburg 
gegen die Franzosen vertheidigen, denen er vor so langen 
Zähren in diesem selben P h ilippsburg Rache geschworen hatte. 
E r wurde jetzt Generalfeldmarschall-Lieutenant, und schädigte

die Franzosen ganz erheblich. D ie schlechten Vertheidigungs­
m itte l der Festung besserte er zum Theil aus seinem eigenen 
Vermögen auf, aber an einem unglücklichen Zulitage, besten 
der General sich nachher immer nur m it Zorn  und Schmerz 
erinnerte, sprengte das feindliche Feuer seine Pulver-Magazine 
in die L u ft und verbrannte das Arsenal. D a  mußte er 
kapituliren und die Neichsfestung ging bis zum Frieden dem 
deutschen Reiche verloren.

Aber kein W o rt des Tadels wurde im  ganze Reiche laut 
wider den tapferen Kommandanten; Alle wußten, daß er das 
Möglichste geleistet hatte und das Reich erstattete ihm nicht 
nur seine Vorschüsse zurück, sondern gab ihm auch noch 5000 
Thaler G ratifikation.

E in unruhiges Kriegerleben führte Wutgenau die nächsten 
Zahre; bald kämpfte er am Rheine, bald in  M antua, immer 
zu Ehren Deutschlands. Dazwischen aber zog er nach 
Schlesien, sah auf seinen Gütern nach dem Rechten. Ganz 
sollten sie das Auge des Herrn doch nicht verlieren, und 
freute sich an seinem kräftig heranwachsenden Sohne, der 
ganz das Ebenbild seiner M u tte r werden zu wollen schien.

Dabei stieg er unaufhaltsam zu den höchsten militärischen 
Würden empor; wurde Reichs-Generalfeldmarschall-Lieutenant 
und kaiserlicher Generalfeldzeugmeister, endlich In tendant aller 
Reichs- und kaiserlichen Festungen.

S o  fehlte es ihm nicht an Arbeit und Mühe, und im  
Donner der Schlacht oder beim stillen S innen über seinen 
Festungsplänen vergaß er zuweilen sein tiefes Leid.

Es w ar das Z ah r 1736 herangekommen. Wutgenau 
w ar zum Besuch in  der alten Heimath und rüstete sich zu 
einer großen Inspektionsreise nach Ungarn. Zohann Leonhard 
hatte ihm die ganze Zeit über in  den Ohren gelegen, ihn 
doch stnit auf diese Reise zu nehmen und der Vater hatte ein­
gew illig t; nur hatte er ihm nicht gesagt, wie ihm diesmal 
der Gedanke an die Trennung von dem Sohne so besonders 
schwer geworden sei und daß er nur nachgegeben habe, um 
derselben aus dem Wege zu gehen. (Fortsetzung fo lgt.)



Ueber die A u fh is s u n g  der deutschen F la g g e  an 
verschiedenen Punkten Westafrika's sind bisher noch keine 
amtlichen M ittheilungen gemacht worden. M an  darf daraus 
schließen, daß das allem Anscheine nach nach einem einheitlichen 
Plane angelegte Werk noch nicht völlig zum Abschluß gelangt 
ist. Bei der ablehnenden Haltung der „freisinnigen" Fraction 
des Reichstags gegenüber einer deutschen C olonialpolitik be­
rü h rt es wunderlich, wenn jetzt von „freisinniger" Seite die 
Regierung getadelt w ird , daß sie den Engländern nicht an 
den Nigermündungen zuvorgekommen sei. Andererseits sucht 
man vou derselben Seite das Publikum  vor der Colonial­
po litik  gruslich zu machen, indem erzählt w ird , einmal, daß 
eine Fremdenlegion gebildet und dann, daß das Flottenbudget 
solle verdoppelt werden, um den neugewonnenen Colonialbesitz 
zu behaupten. Alle diese Mittelchen ziehen indessen nicht. Das 
deutsche Volk w ird sich nicht von ein paar Leuten die Köpfe 
verdrehen und sich die gewonnenen Resultate verleiden lassen.

Auch der Z o lla n s c h lu ß  B re m e n s  ist nunmehr nahe 
gerückt. D ie Bremische Bürgerschaft hat den S taa t er­
mächtigt, beim Bundesrathe Bremens E in tr it t  in das Z o ll­
gebiet zu beantragen. D ie Bedingungen sind bekanntlich in 
langen Verhandlungen vereinbart worden; was nun noch 
fo lg t ist nur mehr von formeller Bedeutung. Es ist nicht 
zu erwarten, daß der Reichstag noch Schwierigkeiten machen 
werde, nachdem Hamburg bereits in das Zollgebiet aufge­
nommen worden.

Der K a is e r  von O esterre ich  hat sich nach seiner Rück­
kehr von Skierniewice zur Eröffnung der Arldergbahn be­
geben. Zm  Anschluß daran w ird  er der großherzoglich badi- 
schen Fam ilie auf der M a inau  einen Besuch abstatten. Zn 
Warschau ist die Rede von einem Gegenbesuch, den der Z a r 
demnächst dem Kaiser Franz Zosef abzustatten gedenke. 
Zunächst kehrt der Z a r am 23. d. M . nach Peterhof zurück.

Während sich die englischen B lä t t e r  eingehend m it 
der Frage beschäftigen, wo A dm ira l Courbet seine Operationen 
in  China einsetzen werde, kommt die Nachricht von einem 
französischen Siege am Kimpaipasse, dem Eingänge des M in - 
flusses. D ie Chinesen seien unter großen Verlusten zum Rück­
züge veranlaßt worden. Allerdings ist diese Meldung noch 
nicht bestätigt; eine am Dienstag Abend in P a ris  eingetroffen« 
Depesche des Adm ira ls Courbet erwähnt davon noch nichts. 
Andererseits haben aber die Engländer keine Ursache, den 
Franzosen Siege zuzuschreiben, die diese gar nicht erfochten. 
Eher ist das Umgekehrte zu erwarten. Z n  der That ist die 
englische Presse bemüht, den Franzosen auf Madagascar 
Niederlagen anzudichten._____________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 18. September 1884.

— Se. Majestät der Kaiser ist von seiner Reise nach 
Skierniewice, wo Allerhöchstderselbe m it Kaiser Alexander von 
Rußland und Kaiser Franz Josef von Oesterreich zusammen­
getroffen war, im  allerbesten Wohlsein wieder in B e rlin  
eingetroffen. Zugleich m it S r .  Majestät dem Kaiser langten 
auch Se. Kaiser!. Hoheit der Großfürst Michael Nikolaje- 
witsch m it seinen beiden Söhnen, auf der Reise nach Amster­
dam begriffen, sowie ferner auch der Reichskanzler Fürst 
BiSmarck nebst seinen beiden Söhnen, den Grafen Herbert 
und W ilhelm  von BiSmarck, und sämmtliche Herren, welche 
den Kaiser auf dieser Reise begleitet hatten, wieder in B e rlin  
an. D ie  Ankunft erfolgte Abends Punkt 8 Uhr auf dem 
Central - Bahnhöfe in der Friedrichstraße. Zum  Empfange 
S r .  Majestät des Kaisers hatten sich der Gouverneur Gene­
rallieutenant Freiherr von W illisen, der Kommandant Gene­
ralm ajor von Spangenberg, der Polizeipräsident v. M adai, 
sowie der gegenwärtige russische Geschäftsträger von M u ra - 
wieff und sämmtliche M itg lieder der hiesigen russischen B o t­
schaft daselbst eingefunden. I n  B e rlin  angelangt, verab­
schiedete Se. Majestät der Kaiser sich vom Großfürsten 
Michael von Rußland auf das Herzlichste. Beide umarmten 
und küßten sich wiederholt, worauf der Großfürst Se. M a je ­
stät den Kaiser bis zu dem vor dem Bahnhofs-Portal harren- 
den Wagen geleitete und dort noch einmal von Allerhöchstdem- 
selben Abschied nahm. Vom Bahnhöfe aus fuhr der Kaiser 
direkt in Begleitung des Flügel-Adjutanten Oberstlieutenants 
v. Bom sdorff, nach dem Kaiserlichen Palais. D o rt ange­
langt, zog Allerhöchstderselbe sich alsbald zurück und nahm 
auch den Thee und das Souper allein ein. D er Reichskanz­

NachstehendeS Gedicht von M ax Stempel haben w ir dem 
konservativen „V o rw ä rts " entnommen und es den Lesern der 
„Thorner Presse" nicht vorenthalten w ollen:

Aürst Msrnarck.
A uf den Tribünen schwatzt die Menge, —

D er Reichstag heut, wie öd' und schal!
D a  Plötzlich, horch: Geräusch —  Gedränge —
Und „B iS m a rc k !"  raunt eS durch den Saal.
Von Lipp' zu Lippe fliegt die Kunde,
Dann tiefes Schweigen: E r begann;
D ie  Luft durchbebt's —  aus seinem Munde 
Z u  wetterleuchten hebt es an.

D as klingt nicht säuselnd und geschmeidig,
Wie ein Professor reden mag;
D as saust hernieder, scharf und schneidig,
Wie Schwertesstreiche, Schlag fü r Sch lag! 
Hochaufgereckt in hehrem Grimme,
S o  steht er da, ein B ild  von E rz;
D ie  W imper zuckt, es zürnt die S tim m e,
Und B litz  auf B litz  flammt niederwärts.

E in  Fürst im Reiche der Gedanken,
Kein feiler Diener der P a rte i;
E in  Kläger, t r it t  er vor die Schranken 
Und packt am Schöpf die Heuchelei.
W ie duckt sie sich die Schaar der Kleinen!
D er Kanzler w ird ih r gar zu groß;
Und stelzt sie auch auf F o r ts c h r it tS -B e in e n ,
S ie  reicht ihm doch zum Nabel bloß!

Se in  Auge sprüht, die Blicke sagen:
„U m  P öbe lbe ifa ll buhlt der K nech t!" —
Und jeder lauscht in bangem Zagen,
Denn jeder fü h lt: er ist im  Recht!
Wo feige Ohnmacht allerwegen 
Am  besten M ark des Volkes fr iß t.
D a  darf man keinen Unmuth hegen,
Wenn das Genie despotisch ist.

ler Fürst BiSmarck hatte sich auf dem Bahnhöfe von S r .  , 
Majestät dem Kaiser, sofort nach erfolgten, Eintreffen daselbst, 
verabschiedet und war m it seinen beiden Söhnen, den Grafen 
Herbert und W ilhelm  BiSmarck, zuerst vom Bahnhöfe weg 
nach seinem Pala is in der Wilhelmstraße gefahren? D ie  
Abfahrt von B e rlin  erfolgte am l8 .  um 7 Uhr und die 
Ankunft in  Hanover um 10 Uhr 53 M inuten. D o rt fand 
ein etwa halbstündiger Aufenthalt statt, während welcher Zeit 
das Dejeuner eingenommen wurde. Alsdann erfolgte die 
Weiterreise ohne weitere Unterbrechung nach Benrath und die 
Ankunft daselbst Nachmittags 4 Uhr. A u f dem Bahnhöfe 
in Benrath findet Empfang durch den kommandirrnden Gene­
ra l, den Ober-Präsidenten, den Regierung- - Präsidenten, den 
Landrath und Bürgermeister statt, während eine Kompagnie 
als Ehrenwache im  Parade-Anzüge aufgestellt ist. V o r dem 
Königlichen Schlosse, woselbst der Kaiser absteigt, w ird  Se. 
Majestät der Kaiser durch die gesammte Generalität begrüßt 
werden. Auch dort ist eine Kompagnie als Ehrenwache auf- 
gestellt. —  Ueber die Dauer des Aufenthaltes S r .  Majestät 
des Kaisers am Rhein verlautet bis zur Stunde nichts Sicheres.

Hannover, 18. September. Seine Majestät der Kaiser 
ist wohlbehalten und sehr frisch aussehend um 10 U hr 40 
M inuten auf dem Staatsbahnhofe angekommen und nach 
eingenommenem Frühstück unter brausenden Hochs des ange­
sammelten Publikum s um 11 U hr 10 M inuten nach den 
Rheinlanden weitergereist.

Düsseldorf, l8 . September. Se. Kaiserl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz fuhr heute Morgen zu dem Feldmanöver 
und w ird um 1 Uhr hier zurückerwartet. Der Festschmuck 
der S tadt, welche von Fremden überfüllt, ist vollendet. An 
dem Bahnhöfe ist eine Ehrenpforte errichtet; in allen Straßen 
sind Guirlanden gezogen und wehen Fahnen. Das Wetter ist 
schön. Seine Majestät der Kaiser w ird  um 6 '/ .  Uhr hier 
erwartet.

Austand.
Agram, 17. Septenibrr. B e i den neuen LandtagS-

wahlcn sind bis jetzt 23 Kandidaten der Regierungspartei 
und 6 Kandidaten der Opposition gewählt.

Agram, 18. September. Von den bisher gewählten
Landtagsabgeordneten gehören 48 der Regierungspartei an; 
Anhänger von StarcsevicS sind 20, Unabhängige 7 ; 2 M i t ­
glieder gehören keiner Partei an.

Warschau, 17. September. Se. Majestät der Kaiser 
begab sich etwa eine Stunde nach Abfahrt des Kaisers von 
Oesterreich zur Jagd nach dem Fürstenthum Lowicz. Am  
23. d. M tS . w ird die Rückfahrt nach Peterhof erfolgen. M an  
spricht von einer bald bevorstehenden Erwiderung des Besuches 
de» Kaisers von Oesterreich seitens unseres KaiserpaareS. —  
Großfürst Michael Nikolajcwitsch, der m it seinen beiden 
Söhnen auch auf dem Zuge des Deutschen Kaiser» abgereist 
war, begiebt sich, wie es heißt, zunächst nach Amsterdam und 
von dort vielleicht noch zur Kur in ein Bad.

S t. Petersburg, 18. September. D e r Kaiser hat 
Se. Majestät den Deutschen Kaiser zum Inhaber des be­
rühmten (37.) Ordens - Dragoner - Regiments ernannt und 
gleichzeitig angeordnet, daß die Offiziere dieses Regiments, 
sowie die Offiziere des 35. Belgoroder Dragoner-Regiments, 
dessen Chef der Kaiser von Oesterreich ist, in ihren Epaulette» 
die NameSchiffren ihrer hohen Chefs zu tragen haben.

S t. Petersburg, 18. September. D as Jo u rn a l de S t. 
Potersbourg schreibt: W ir  schätzen uns glücklich, sagen zu 
können, daß die von uns in dem Augenblicke, wo sich in 
Skierniewice das große Ereigniss einer freundschaftlichen Be­
gegnung der drei mächtigen Souveräne vollzog, ausge­
sprochenen Vorhersagungen durch die Nachrichten vollkommen 
bestätigt sind, welche uns aus durchaus sicherer Quelle zu­
gehen. D ie persönlichen Gesinnungen der drei erhabenen 
Monarchen sowohl wie die der Anschauungen oder Gesichtspunkte 
ihrer M in ister haben sich als vollkommen übereinstimmende 
ergeben, insofern als die drei Regierungen von demselben 
Wunsche, untereinander sowohl in gutem und herzlichem E in­
vernehmen, als auch m it den anderen Staaten Europas in 
freundschaftlichen Beziehungen zu leben, beseelt sind. P o litik  
im  eigentlichen Sinne ist nur soweit erörtert worden, um die 
bestehende Uebereinstimmung zu konstatiren, welche bestimmt 
ist, in dem Rahmen des gegenwärtigen status guo das P rinz ip  
der Einigung, Versöhnung und Beruhigung demjenigen einer

Nun ward es s til l: E r hat gesprochen —  
Das zaubermächtige W ort verklang.
V o r dem die Feinde sich verkrochen.
D ie  eS so rauh darnieder zwang.
D a  geht er hin, der märk'sche Hüne!
Laßt die Gardine nun herab;
Es trat der S to lz  der Weltenbühne 
Von der verwaisten Scene ab.

Doch eh' der Vorhang kommt inS Rollen, 
Welch buntes Harlekin-Gewühl?
A uf der Tragödie dumpfe» Grollen 
Tobt wüst heran da« Satyrspiel.
D a  w irbelt Staub auf zum Ersticken!
Das blökt und blafft, da» lä rm t und keift —  
E in  Gnomen-Heer, das hinterm Rücken 
Dem Riesen in die Wade kneift!

E in Held bekanntlich ist der Hase,
Wenn sich der Löwe legt auf» O h r ;
Dann wagt sich auch aus Strauch und Grase 
Manch andres winz'ge Thierchen vor.
I n  seiner Mähne tief und tiefer 
W üh lt es sich ein und sitzt und heckt —
Nicht ist geschützt vor Ungeziefer,
Selbst wer im  Fell des Löwen steckt!

Da» surrt und summt in eitlem Blähen, 
D as schwirrt herbei von fern und nah —
Is t  fü r die Frechheit der Pygmäen 
Denn keine Fliegenklappe da?
Kein Knüppel in  beherzten Händen,
D er die Schmarotzer tödtlich tr if f t?
Kann nichts de» dreisten Unfug enden,
Kein Mückenleim, kein Wanzengift?

W ohl ob dem tückischen Gestichel 
B a llt  insgeheim sich manche Hand;
Doch leider g ilt dem blöden Michel 
D ie  Mücke selbst als Elephant.

isolirten Aktion zu substituiren, welche zu auseinandergehenden 
Meinungen oder zu Mißverständnissen führen könnte. Da al» 
speciellen Fragen, welche in Europa bestehen, oder sich etwa 
erheben können, von dem Gesichtspunkte einer Ueberein­
stimmung der drei Kaiser behandelt werden müssen, so wssv 
einerseits die moralische und materielle Macht, über weiche  ̂
die drei großen Reiche disponiren, in die Wagschale geworfen, 
andererseits aber der Respect vor dem Recht und das Ver­
langen nach Frieden, Gefühle, welche gemeinsam von den drei 
Betheiligten gehegt werden. M an kann den Frieden als voll­
ständig und wirksam garantirt ansehen, nicht allein zwischen 
den drei Reichen, was ja an sich schon ein Friedenspsand von 
ungeheurer Tragweite sein würde, sondern auch fü r das ge­
summte übrige Europa, weil alle Berechnungen, welche etwa 
begründet werden könnten, sei es auf Meinungsverschieden- i 
heilen oder R ivalitäten der Mächte, sei es auf destruktive 
Versuche der Feinde der socialen Ordnung —  weil alle diele 
Berechnungen Schiffbruch leiden und zerschellen würden a" 
dem festen und loyalen Einvernehmen, welches begründet w 
auf persönlicher Freundschaft der drei Souveräne und aw 
Gemeinsamkeit der Anschauungen ihrer Regierungen. W» 
sind überzeugt, daß, wenn die öffentliche Meinung aller Länder 
die eigentliche Tragweite dieses großen Ereignisses begriffen 
und gewürdigt haben w ird, dieselbe das Gefühl einer leo- 
haften Genugthuung und Befriedigung empfinden w^d, 
welches einen wohlthätigen Einfluß auf die gesammte politische, 
ökonomische und sociale S itua tion  Europas ausüben 
dürfte. D as Unbehagen, an welchem Europa leidet, 
hat seine Hauptquclle in der Ungewißheit von heute am 
morgen; dasselbe kann nur verschwinden durch das G e M  
des Vertrauens auf die Zukunft, und diese Sicherheit w>rv 
sich aus der Thatsache ergeben, daß das gegenwärtige friedliche 
Einvernehmen nicht beruht auf abstrakten Theorien oder j" '  
fälligen Gefühlen, sondern auf der Ueberzeugung einer prakü' 
scheu Uebereinstimmung der Interessen, welche zu einer daM» 
haften Einigung führen muß.

Brüssel, 18. September. D er gestrige Abend verlief 
sehr unruhig, mehrere an tausend Personen starke Trupps 
zogen pfeifend, lärmend und die Marseillaise singend, durch 
die Hauptstraßen der S tadt uud sammelten sich vor bei» 
Königlichen Palais uud vor der Expedition des katholische" 
Journals Le Patriote, so daß die Polizei einschreiten und die' 
selben zerstreuen mußte.

Brüssel, 18. September. D ie  meisten liberalen Jo lü ' 
nale fordern die Bevölkerung zur Ruhe und zur Anwendung 
von nur gesetzlichen M itte ln  behufs Bekämpfung des Schul" 
gesetzes auf.

P a ris , 17. September D ie von dem A dm ira l Courve 
gestern hier eingegangene Depesche erwähnt die von dew 
Reuterschen Bureau in London gemeldete Landung fra n M ' 
scher Truppen bei K im pai nicht, meldet vielmehr nur, dad 
ein französisches Kriegsschiff, welches den Depeschendienst nach 
Picaigu zu versehen hatte, und hierbei jedes M a l das Fe»e' 
chinesischer Batterien zu passiren hatte, den Befehl erhalte" 
habe, das Feuer zu erwidern.

Pari« , 17. September. Eine Depesche der Agence Havas, 
daß Courbet 2000 M ann in der Nähe de« Forts Kimpc", 
an der Mündung d»S MinflußeS gelandet und die Chinese" 
unter Zufügung starker Verluste in die Flucht geschlagen habe, 
hat bis jetzt eine offizielle Bestätigung noch nicht gesunde»- 
Auch spricht ein gestern im  M arine  - M in is terium  eiuge' 
laufenes Telegramm Courbet's nicht von jener Operativ" 
und stellt überhaupt eine solche nicht in Aussicht. Vermuth' 
lich ist die Nachricht der Agence Havas daher mindeste»'' 
übertrieben.

M adrid , 17. September. Dem Jou rna l Epoca zufolge 
soll der spanische Botschafter in  P a ris , S ilve la  sein E»l' 
lassungSgesuch eingereicht haben.

Neapel, 18. September. Dem Munizipalberichte zufolge 
sind von gestern Mitternacht bis heute Mitternacht 510 E r­
krankungen und 239 Todesfälle in  Folge von Cholera vor- 
gekommen.

Kairo, 17. September. H ier ist eine vom 26. v. M ts- 
datirte Depesche General Gordons eingegangen, worin eS heiß', 
er erwarte die Ankunft der englischen Truppen und bitte, ih"' 
Zebehr Pascha, sowie 300,000 Pfund zuzusenden. Gleich" 
zeitig kündigt General Gordon an, daß er in einigen Tage"

N aiv, wie Hänschen in der W indel,
Liegt auf dem Rücken er und staunt —
A ls  ob das zirpende Gesinde!
Den S te in  der Weisen ausposaunt!

O , deutscher Michel, ohne Säumen 
R a ff' Dich empor und sei ein M ann !
Wach auf, mein Volk, au» kind'schen Träumen 
Und mach' Dich frei vom Phrasenbann!
Ih m , der auf blutigem Gefilde 
Manch Heldenwerk fü r Dich vollbracht,
Ih m  folge auch m it reinem Schilde 
I n  wogender Gedankenschlacht!

D ie  Tromm el ru f t ;  es mahnt die Stunde —  
Steh' auf, mein Volk, und greif zum S ta h l! 
Parteigezänk durchgellt die Runde —
Nun denn: P a r t e i !  —  D u  hast die Wahl.
H ier unsrer Einheit treuer Wächter,
E in Fels im  Meer, ein M ann der That —
Und dort die seichten Zungenfechter 
Vom wind'gen WolkenkukukSstaat!

O , D u  mein Volk, wie SturmeSwetter 
Und Hagelschauer fahre drein!
Nicht fü r die Neider und die Spötter 
S o ll er ein Z ie l der Witze sein.
Dem sei ein ew'ger Krieg geschworen,
Wer je im  Land und Parlament
Den M ann, der uns das R e ic h  geboren,
M i t  Achtung nicht und Ehrfurcht nennt!

Schon tost der Kampf! E in  jeder weihe 
Gerechter Sache Axt und S p e rr!
Da» M a n n e s w o r t ,  das kühne, freie,
Is t  unsre starke Waffenwehr.
D ie  Fahne fliegt, die Eisen klirren,
Und „B iS m a rc k "  leuchtet'» vom Panier —  
Hinein in  des Gefechte» W irren !
I n  diesem Zeichen siegen w ir !



iur Besetzung B erbers schreiten und den S u d a n  dem S u lta n  
übergeben werde, sobald eine genügende Anzahl türkischer 
Truppen eingetroffen sei.

Irovinziak-Hlachrichten.
Argeriau, 18. September. (F e u e r . V e ru n g lü c k t.)  I n

Nacht vom M ontag zum Dienstag, kurz nach 1 Uhr ertönten 
die Signalhörner der freiwilligen Feuerwehr. E s brannte der 
Speicher deS Oelmüllers Hirsch. D as  Feuer fand reiche Nahrung, 
da große Vorräthe von O el und Leinkuchen, Heu und S troh , 
sowie 200  C tr. Kohlen darin aufgespeichert waren und daS G e­
bäude selbst auS Bohlwerk bestand. Bei dem schnellen Umsichgreifen 
des Feuers war es nicht möglich, daS in demselben Gebäude 
untergebrachte Federvieh zu retten. I n  großer Gefahr befanden 
stch die theils aus Holz, theils aus Fachwerk aufgeführten und 
Ulit Heu und Getreide gefüllten Hintergebäude der ven M arkt 
an der Südseite begrenzenden Grundstücke. Durch das prompte 
Erscheinen und energische Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr, 
bie bei diesem Brande ihre Feuertaufe erhielt, wurde aber die 
Gefahr glücklich beseitigt und das Feuer auf seinen Herd beschränkt. 
7-  Während den Führern und Mannschaften der Feuerwehr für 
ihren Eifer alles Lob gebührt, ist das Verhalten vieler Bewohner, 
welche sich den Anordnungen der AbtheilungSführer nicht fügen 
sollten, sondern als müßige Zuschauer dieselben sogar noch in 
ihren Funktionen beeinträchtigten, sehr zu tadeln. Hoffentlich 
Urird hierin von Polizeiwegen eine durchgreifende Aenderung ge­
schaffen. —  Einen schrecklichen Tod erlitt am Sonnabend der 
25jährige Besitzerssohn Friedrich B raun  aus Weißenberg. E r 
^a r mit Heumähen beschäftigt und hatte eine große Heukäpse 
aufgestellt. Beim Hinuniergleiten von derselben spießte er sich an 
beni spitzen Stiele der zuvor herabgeworfenen aber aufrecht stehen 
gebliebenen Harke förmlich auf, indem ihm der S tie l von unten 

den Leib drang und seitwärts wieder herauskam. Noch 24 
Stunden lebte der junge M ann  unter den gräßlichsten Q ualen.

02 Dirschau, 18. September. (G lück licher F a l l .  T r i ­
chinen.) Wie geringfügig zuweilen die Verletzungen selbst in 
8olge eines erheblichen Falles sind, sollte am verflossenen Sonntag

Dienstmädchen des Kürschnermeisters Lagro hierselbst erfahren. 
Dasselbe hatte sich AbendS auf ein Fenstergesims der in der 
Zweiten Etage belegenen Wohnung ihrer Dienstherrschaft gesetzt 
und schlief hier alsbald ein. I n  Folge einer Bewegung im 
schlafenden Zustande stürzte das Mädchen auS der angegebenen 
Höhe rücklings auf das Steinpflaster der Mauerstraße und blieb 
^ort einige Zeit bewußtlos liegen. Wunderbarerweise hat daS 
Mädchen außer einigen Beulen weitere Verletzungen nicht er­
litten. —  D er in Gradschau wohnende Fleischermstr. S .  schlach­
tete vor einigen Tagen ein Schwein und verkaufte dasselbe am 
genannten O rte  in kleineren Q uantitäten  bis auf ein Vorderviertel. 
Diese- letztere führte er nach Dirschau über, um es am heutigen 
^ochenmarktstage zu veräußern. D a  am hiesigen O rte  die 
Trichinenschau obligatorisch ist, mußte S .  das Fleisch zunächst 
mikroskopisch untersuchen lassen und wandte sich dieserhalb an den 
oleischbeschauer v. P a rp a rt, welcher constatirte, daß dasselbe stark 
Mit Trichinen behaftet ist. D ie Polizeibehörde fand sich daher 
veranlaßt, die KonsiScation und Vernichtung deS Fleisches unge­
säumt auszuführen. Dieser Fall liefert wiederum den eclatantesten 
Beweis wie dringend erforderlich die obligatorische Fleischschau ist, 
Welche leider noch nicht überall gesetzlich eingeführt ist.

M ohrnngen, 17. September. (E in b r u c h s d ie b s ta h l .)  I n  
ver Nacht vom 15. zum 16. d. M ts . gelang es Dieben durch 
Aussägen deS Spiegels einer T hür des Hintergebäudes in den im 
Hauptgebäude unten gelegenen Laden der Buchhandlung C. L. 
Rautenburg hierselbst einzudringen und die Ladenkasse mit gegen 
450 M ark zu stehlen. Um die T hat zu verdecken, steckten die 
Diebe noch einen Haufen Papier nebst Büchern an, so daß Feuer 
Entstand, aber größere Dimensionen nicht annahm und noch recht- 
Zeitig durch die herbeigekommenen Bediensteten gelöscht werden 
konnte.

E lbing, 17. Septbr. ( V o r t r a g .  F e u e r .  D i s l o c i r u n g . )  
Morgen, den 19. beabsichtigt unser ReichStags-Abgeordneter, Herr 
Meiherr von Minnigerode im hiesigen konservativen Vereine einen 
Vortrag über seine Thätigkeit im Reichstage zu erstatten. I n  
^selben  Versammlung soll auch ein Kandidat für die bevorstehende 
^eichstagswahl aufgestellt werden. —  Gestern brannte in Somm erau 
ökr Gaststall des Gasthofbesitzers G . nieder und in Fischau wur« 
ven die Wirthschaftsgebäude des dortigen Krugwirthes ein Raub

Flammen. —  Nach einer neuerdings eingetroffenen Kaiser- 
!̂ chen KabinetSordre werden die 2 Schwadronen des ostpr. Ulanen- 
^eginientS N r. 8, welche hier in Garnison stehen, am 1. Oktober 
Zachsten JahreS nach Riesenburg dislocirt.

Königsberg, 18. September. (V e r h a f te t .  E r t r u n k e n .)  
A s  M utter des neugeborenen Kindes, dessen Leiche am M ontag 
^öend auf dem Dungabladeplatz vor dem Friedländer Thore auf­
gefunden wurde, ist gestern die 19jährige Kellnerin Bertha K. auS 
oeni Kneiphof ermittelt und verhaftet worden. Die Untersuchung 
A rd ergeben, ob daS Kind, wie die Verhaftete behauptet, todt zur 
^ e l t  gekommen war oder einem Verbrechen zum Opfer fiel. —  
E ste rn  Nachmittag amüstrte sich der 12jährige Knabe K. auS der 
Dritten Sandgaffe damit, die an der Salzmagazinwiese im Zug­
a b e n  liegenden Rundhölzer im Geschwindschritt zu überschreiten, 
^chon wiederholt hatte er die- Experiment glücklich ausgeführt, 
^ls er bei einem neuen Versuch auf einem Rundholz plötzlich aus- 
8"tt, unter die Hölzer gerieth und schließlich ertrank. Erst nach 
Einer S tunde wurde die Leiche deS Knaben aufgefunden und in 
^ie elterliche W ohnung geschafft.

Lyck, 19. Sep t. ( T o l lw u th .  V e r le g u n g  deS S t a b e s  
v lu 4 5 . R e g im e n t .)  I n  dem nahen Neuendorf erkrankten in 

Diesen Tagen beim Besitzer K. mehrere Stück Vieh an der Toll- 
^vth und mußten getödtet werden. D er Hund deS Hirten soll 
E* Ueberträger der Krankheit gewesen sein. —  D er S ta b  deS 

s ' Regiments soll nun binnen kurzer Zeit von Lötzen nach un- 
ltrer S ta d t verlegt werden. D ie Vorbereitungen dazu sind bereits 
^  Tange.

Neukirch, 16. September. (B ra n d u n g lü c k .)  Am 11. d. M .,  
^H n iittagS  4  Uhr, brannte daS Häuschen des Besitzers I .  in 

Udehlischken nieder. Leider sind dabei Menschenleben zu beklagen. 
!.ve alte F rau  ist vollständig, einer Kohle gleich, verbrannt, 

E hrend  die G ärtnerfrau  S . ,  welche ihr Kind retten wollte, an
Brandwunden hoffnungslos im Lazareth liegt, ihr Kind aber 

Ereil- verstorben ist. Bei der Trockenheit nahm das Feuer einen 
° schnellen Verlauf, daß nichts zu retten möglich w ar und die
 ̂ *"EN G ärtnersleute sich all ihrer Habe und M undvorräthe be- 
vbt sahen. E in  Mädchen im Alter von zehn Jah ren , welche- 

^  trennendem S tro h  unvorsichtig umgegangen ist, hat den B rand einlaßt.
h. X  Brom berg, 18. September. ( D e r  F a l l  D r . M ö l le r )  

rd, wie w ir erfahren, im Laufe deS Oktobers vor der hiesigen

Strafkammer zur Verhandlung kommen, wobei Rechtsanwalt D r . 
Munkel aus Berlin als Vertheidiger fungiren wird. D r. M öller 
hielt s. Z . einen öffentlichen V ertrag im hiesigen Schützenhause 
und soll sich dabei einer Beleidigung des Fürsten Bismarck schuldig 
gemacht haben. D ie Anklage wurde erhoben und fanden auch 
mehrere Vernehmungen statt. D a  in der Sache bis jetzt nichts 
bekannt wurde, glaubte man schon sie wäre in sich zerfallen.

Neustettin, 18. September. ( E r k l ä r u n g . )  D er Vorstand 
des hiesigen Kriegervereins hat folgende Erklärung erlassen: „D ie 
in der Beilage N r. 199 der „Berliner Zeitung" enthaltene M it­
theilung, daß der unterzeichnete Vorstand an den „präsidirenven" 
Vertreter deS deutschen Kriegerbundes" die Bitte gerichtet habe, 
den Juden da- Recht zu versagen, sich in den Kriegerbund auf­
nehmen zu lassen, und daß als Antwort hierauf der H err V or­
sitzende des deutschen KriegerbundeS den hiesigen Kriegerverein au s­
geschlossen habe, ist in allen ihren Theilen vollständig auS der 
Luft gegriffen. Neustettin, den 30. August 1884. D er Vorstand 
des KriegervereinS. _______  ___________ _

^Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , 19 . September 1894.

— (O  r t s k r a n k e n k a s s e.) Unter Betheiligung meh­
rerer Meister und Gewerbegehülfen und unter Vorsitz deS Bürger­
meister Herrn Bender wurden gestern Abend im SchützenhauS- 
saale die einzelnen Paragraphen des S ta tu ts  der neuen O rtS - 
krankenkafse berathen. D a s  S ta tu t wird in Kurzem im Druck 
erscheinen und den Betheiligten zugestellt werden. D ie wichtigsten 
Bestimmungen daraus werden wir später hier auch mittheilen.

—  ( S t ä n d c h e n . )  D ie häufig wiederkehrende M orgen­
musik neben der Königlichen Kommandantur brachte heute die 
hiesige Artillerie-Kapelle. Nach einem Verse des Chorals „Allein 
G ott in der Höh' sei E hr" wurde vorgetragen: Ouvertüre z. O . 
„M arth a"  von Flotow, „D as  Waisenhausglöckchen" Idylle, 
instrumentirt von W . KluhS und „Carmen-W alzer" von S trau ß .

—  (D a S  S u b m i s s i o n - w e s e n . )  Z u denjenigen Arbeiten 
von allgemeinem Interesse, welche nach Ablauf der Urlaub-zeit in 
den preußischen Ministerien eine raschere Förderung erfahren 
werden, gehört die Revision der bestehenden Vorschriften über das 
Submissionswesen. Jene 1880 erlassenen Bestimmungen hatten, 
wie in industriellen Kreisen ausdrücklich anerkannt ist, eine Reihe 
von Uebelständen, unter denen das Submission-wesen anderer 
S taa ten  noch leidet, für Preußen zweckmäßig beseitigt. Vor 
ihrem Erlasse waren ja auch über die wichtigsten Punkte Vertreter 
der betheiligten Industrien gehört worden. Inzwischen sind Fragen, 
welche bei der Vorberathung der Bestimmungen von 1880  noch 
weitaus nicht im Vordergründe standen, zu einer größeren Bedeu­
tung gelangt. Unter ihnen nimmt die Frage des Zuschlage- bei 
öffentlichen Ausschreibungen die erste Stelle ein, die Frage nämlich, 
ob und inwieweit für die Ertheilung deS Zuschlages daS Mindest- 
gebot von entscheidender Bedeutung sein soll. Bevor nach dieser 
Richtung, sowie in Bezug auf andere wichtige Fragen eine end­
gültige Entscheidung getroffen wird, sollen die von den Organen 
der Staat-regierung gemachten Erfahrungen durch Berathungen 
mit namhaften und praktischen M ännern au - den bei Subm is­
sionen betheiligten Kreisen deS G roß- und Kleingewerbe- ergänzt 
werden. Obwohl die öffentliche M einung selbst in industriellen 
Kreisen eine feste und übereinstimmende noch nicht ist, so wird 
von jener Berathung erhofft, daß au- den vielfach sich kreuzenden 
Ansichten ein brauchbarer praktischer Kern sich wird herausheben 
lassen. Die Einberufung der fraglichen Sachverständigen steht 
nahe bevor.

—  ( Ue be r  den G r e n z v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d )  erfahren 
wir, daß nach den Vereinbarungen mit Rußland den innerhalb 
einer Entfernung von drei Meilen von der Grenze wohnhaften 
preußischen Unterthanen das Überschreiten der Grenze lediglich 
auf G rund einer von den preußischen OrtSbehörden ausgestellten 
Grenzkarte gestattet ist. D ie russischen Behörden sind ganz be­
sonders angewiesen, von Fremden, welche sich im Besitze von 
Legitimationskarten befinden, beim Verlassen deS russischen Ge­
bietes weder da- Visiren der Pässe, noch damit zusammenhängend 
daS Einlösen einer Marke von 60 Kopeken zu verlangen.

—  ( E i n e  pr ak t i s che  V e r w e n d u n g  der  K r i e g e r - V e r -  
e ine)  in großem Maßstabe ist, wie die „B örs.-Z tg." hört, jetzt 
an maßgebender Stelle ins Auge gefaßt worden, nachdem sich ihre 
Verwendung im kleinen bei den freiwilligen S a n itä ts  - Colonnen 
bewährt hat. I m  Kriegsfalle absorbirt der Dienst im Rücken der 
Armee zur Bewachung von Gefangenen rc. sehr viele Kräfte. 
M it Hilfe der etlichen hunderttausend altgedienten Soldaten würde 
es leicht sein, im Lande eine M iliz zu organisiren, welche der 
Armee den Dienst in ihrem Rücken abnehmen und sie so entlasten 
würde. M ateria l an älteren Beständen zur Bewaffnung einer 
solchen M iliz ist genug vorhanden. D ie ausgedienten Soldaten 
würden die Ausbildung der freiwilligen Mannschaften übernehmen.

—  ( A r r e t i r t )  5 Personen.

Mannigfaltiges.
P otsdam , 16. September. ( B l ü t h e n  de r  f r e i e n  K o n ­

k u r r e n z . )  Kaum hat sich in Barbierkreisen die Aufregung über 
da- Zustandekommen der 5 - Pfennig - Barbiergeschäfte gelegt, da 
taucht schon wieder ein neues Projekt auf, wonach ein 3-Pfennig-- 
Geschäft eröffnet werden soll.

H am burg, 17. September. ( O s k a r  R e n z  verungl ück^. )  
H err O skar Renz hatte in der gestrigen Vorstellung da- Unglück, 
bei dem großen Schlußrennen mit dem Pferde zu stürzen und da- 
Schlüsselbein zu brechen._____________________  _______

Gemeinnütziges.
( A u f b e w a h r u n g  v o n  F r ü c h t e n .)  Früchte fast jeder 

A rt lassen sich durch Verpackung in gedörrte Kleie aufbe« 
wahren. Z u  demselben Zwecke wird aber auch häufig S a n d  
gebraucht, aber er ist zu schwer und auch au» anderen Grün» 
den weniger empfehlcnSwerth wie Kleie. D r .  Underhill er­
zählte vor einigen Jahren im  N ew  - Aorker Farmerklub, daß 
ein Freund von ihm in gemahlenem und gedörrtem Kork 
W eintrauben bi» zum nächsten J u li  gesund und gut erhalten 
habe. E r bemerkte auch, daß sich W eintrauben in  gedörrter 
Weizenkleie gut halten, daß aber alle derartig aufbewahrten 
Früchte möglichst kühl erhalten werden müssen, ohne gerade 
dem Froste ausgesetzt zu sein. D ie  Tem peratur dürfe des­
halb nie unter den Nullpunkt sinken, noch auch denselben be­
deutend überschreiten. D ie  S p a n ier , welche mehr W ein ­
trauben, a ls  die ganze übrige W elt ausführen, verpacken sie 
in gedörrten Eichrnsägespänen und verschließen die betreffen­
den Gefäße hermetisch. D r .  Webster pflegte seine Aepfel in  
S a n d  aufzubewahren. A ls  vorzügliches M itte l, Aepfel und 
B irn en  b is zum August des nächsten Jah res aufzubewahren,

ist folgendes zu nennen: S ob a ld  das Wetter kühl wird,
pflückt man die Früchte sorgfältig m it der Hand ab und legt 
sie, eine neben die andere, ohne daß sie sich drücken, in einen 
Korb. D arau f breite man sie eine oder zwei Wochen lang 
an einem kühlen Platze au« und wickle darauf jede Frucht 
fest in Papier. D an n  nehme man ein m it Baum w ollenstoff 
oder alten Zeitungen ausgefüttertes Faß, packe diese einge­
wickelten Früchte möglichst dicht hinein, bedecke daS Faß sorg. 
sättig und stelle cS bei S e ite .

( S a l z  f ü r  S c h w e in e )  wird vielfach bei Landwirthen 
a ls  entbehrlich betrachtet, ja theilweise a ls  schädliche Futter- 
beigabe angesehen. I n  einer englischen landwirthschaftlichen 
Zeitung wird nun wiederholt die Aufmerksamkeit der Land­
wirthe auf dieses die Verdauung anregende und befördernde 
M itte l hingelenkt. E s  werden regelmäßige kleine Gaben von 
S a lz  empfohlen, denen man Schw efel, Holzkohle oder auch 
etwas präparirten Kalk gelegentlich zusetzen kann. Durch 
letztere B eigaben  sollen vorübergehend sich einstellende kleinere 
Verdauungsbeschwerden gehoben werden. Vorsicht ist aber bei 
dem S a lzen  des Schweinefutters nöthig, denn größere Gaben
wirken n ach teilig ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn.
Telegraphischer Börse »-Bericht.

Berlin, den 19. September.
18 9/84. 19 9.,84.

FondS: schwach.
Rufs. B a n k n o t e n ................................................................. 207 2 0 7 — 20
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 70 2 0 6 — 30
Russ. 5 / o  Anleihe von 1877 . . 98 —

P o ln . Pfandbriefe 5 "/<, . . . . 62 6 2 — 10
P o ln . LiquidationSpfandbripfe . . 56 56
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " / o  . . . 1 0 2 -  10 105— 50
Posener Pfandbriefe 4 ° / o  . . . . 101— 40 101— 50
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 40 167— 55

W eizen gelber: Septb .-O ktober .  .  . 1 4 8 -  25 148 50
A p r i l - M a i .......................................................................................... 159— 50 160
von Newyork l o k o ................................................................. 8 7 '/ , 89

R oggen : loko .......................................................................................... 138 138
S e p tb .- O k to b e r ............................................................................. 137— 50 138
Novb.-Dezem ber . . . . . 132— 25 133— 50
A p r i l - M a i .......................................................................................... 136— 50 1 3 7 —25

R üböl: S e p tb .- O k to b e r ................................................................. 5 2 — 30 5 2 — 10
A p r i l - M a i ........................................................................................... 52 5 2 — 70

S p ir itu s :  l o k o .......................................................................................... 4 8 — 30 4 8 - 6 0
S e p tb ...................................................................................................................... 4 8 — 30 4 8 — 60
S e p tb .-O k to b e r .............................................................................. 48 4 8 — 30
A p r i l - M a i ........................................................................................... 4 7 — 60 4 7 — 90

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 19. Septb. 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—126psv . ............................

„  inländischer bunt 120—126 pfd 
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd.
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6  pfd. . . . .
„ „ gesund 128—133 pfd. . . .

R o g g e n  Transit 110—128 pfd......................... .....  .
„ inländischer 115— 122 p f d ..................................

„ 1 2 6 -1 2 8  p f d .................................
G e r s t e ,  r u s s is c h e .......................................................

1 2 5 -1 4 5  M 
1 3 5 -1 4 0  „ 
1 4 0 -1 4 5  . 
1 4 0 -1 4 5  . 
1 4 5 -1 5 0  
1 0 0 -1 1 0  
110 -118 ., 
1 1 8 -1 2 0  „ 
1 1 0 -1 3 0

Börsenberichte.
D a n j z i g ,  18. September. (Getreidebörse.) Wetter: warm bei 

bedeckter Luft. W ind: N.
We i z e n  loko beim Beginn des Marktes gefragt, dann aber ab­

schwächend Preise ziemlich unverändert bei einem Umsatz von 450 To. 
und ist bezahlt für inländ. Sommer- 133 pfd 140 M , roth 124 5 pfd.
133 M , roth milde 133 pfd. 142 M . hellbunt 126 bis 130 pfd. 140 bis 
145 M , für polnischen zum Transit hochbunt glasig 131 pfd. 152 M., 
für russischen zum Transit roth besetzt 129 bis 131 pfd. 124, 126 M., 
strenge roth 137pfd. 137 M.. bunt 123 bis 129 30pfd. 1 2 8 -1 3 6  M., 
hellbunt 123 bis 129pfd. 1 3 0 -1 4 0  M., weiß 129 bis 131 pfd. 150, 
151 M pr Tonne. Termine Transit September-Oktober 124 M. G d , 
September-Oktober und Oktober-November neue Usancen 134,50 M. B r.,
134 M. Gd., April-Mai 144.50 M. bez., M ai-Juni 146 M. Br., 145,50 
M Gd Regulirungspreis 125 M , neue Usancen 134 M

R o g g e n  loko fest bei einem Umsatz von 200 Tonnen. Bezahlt 
wurde pr 120 pfd. für inländ 122, 123 M , für polnischen zum Transit 
115 M., für russischen zum Transit mit schwerem Gewicht 114 M. pr. 
Tonne Termine Septb-Oktober inländischer 121 M. bez., unterpoln.
114 M. G d . Transit 113 M. bez, April-Mai unterpoln. 116 M. Br..
115 M Gd., Transit 115 M Br., 114 M. Td Regulirungspreis
122 M., unterpoln. 115 M , Transit 114 M. Gekündigt 250 Tonnen. 
— Gerste loko bei kleiner Zufuhr behauptet, und brachte inländische 
große 105 pfd 123 M., russische zum Transit 105, 107pfd. 111 M., 
109pfd. 118 M., 115 6pfd. 123 M pr. Tonne. — Heddrich loko russ. 
zum Transit 117 M pr. Tonne bez. — W interraps loko russischer zum 
Transit mit Revers zu 241 M. pr. Tonne gekauft. — S p iritu s  loko 
47,75 M. Gd. ____________

K ö n i g s b e r g ,  18 September SpirituSbericht P r  10,000 Liter 
vCt. ohne Faß Loko 49,75 M Br., 49,25 M. Gd., — M. bez. 
Termine pr. September 49,25 M. B r , 49.00 M Gd., 49,00 M. bez., 
pr. September-Oktober 48,50 M. B r , 48,00 M. Gd., — M bez, 
pr. November 47,50 M. B r , — M. Gd., — M. bez, pr. Novem­
ber-März 47,50 M Br., — M. G d , — bez., pr. Frühjahr 48,25 
M B r , 48,00 M. Gd.. 48,00 M. bez._______________________________

M eteorologischeBeoba chtungen.
T horn, den 19. Ses-tember.

S t. Barometer
Mw.

Therm
o0 .

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

18. 2d  x 763.6 - 2 3 .0 4
10Ü x 762.7 -  16.3 6 10

19. 6I1 L 760 .2 -  13.4 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 19. Septb. 0 ,58  m .
—  ( R u m ä n i s c h e  6°/° S t a a  1 -  - A n l e i h e . )  D ie 

nächste Ziehung dieser Anleihe findet am 1. Oktober statt. 
Gegen den Cour-verlust von ca. 4 V ,>  bei der AuSloosung 
mit 100 übernimmt da- Bankhaus C arl Neuburger, Berlin 
Französische S traße  13 die Versicherung für eine Präm ie von 
20 P f. pro 100 Mk.____________ ____________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 21. September 1884.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Borm ittags 9'jz Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für arme Studirende der Theologie 
zu Berlin.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Bormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 '/ ,  Uhr.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. sMissionsstunde.) 
Militärgottesdienst um 1112 Uhr: Herr Garnisonpfsrrer Rühle.

I n  der S t. Jakobs-Kirche:
Vormittags 8 ^  U hr: Militärgottesdienst mit deutscher Predigt. Herr 

Divisionspfarrer Boenig.



Probsteier
Saatroggen

zu verkaufen._______________D om. Loyckv.

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/. "/» 
auf 5— 15 Zahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V. '/« inkl. " ,  "/- Amortisation 
und '/< "/» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v .  M v v o r , G r .-O rs tc h a u  
______  b. Schönsee Westpr.

Iliiseken
vorleauks rum  Lolbstkosteuproise aus.

Luds,
______________________L Ils L d v tk 8 irs ,8 8  87.

Abonnements
auf die reichhaltige und lehrreiche

A nstrirte  Sienen-Zeilung
besorgen w ir  unsern Lesern zum Preise von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang.
E x p e d i t io n  d e r  „ T h o r n e r  P re s s e ."

' Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 10 M ark, fü r 
arbeitsunbrauchbare m ir zugestellte Pferde 
12 M ark, b is  ä t lro -T  H o rn , Abdeckereibesitzer.

W M - Virosts .̂ -WW
Unter diesem Namen ist eine n e u e  

S p in a t s o r te  in  den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenschaften berech­
tigtes Aufsehen in  Fachkreisen erregt. D ie 
B lä tte r, dunkelgrün, saftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüse, das 
nicht seines Gleichen hat. Beste Aussaatzeit 
im  September. I m  Herbste gesäter S p ina t 
giebt sechsmal größeren E rtrag wie F rüh jahrs­
saat, er kann drei- bis vierm al geschnitten 
und damit im  M ärz begonnen werden. 5 K ilo  
zu 10 M ., V, K ilo  1 M . 20 P f. versenden 
gegen Nachnahme oder nach Einsendnng des 
Betrages. 100 G r. Proben franko nach E in ­
sendung von 50 P f. in in- oder ausländischen 
Briefmarken. Kulturanweisung gratis. Nie­
mand versäume einen Versuch zu machen. 

D o rZ o r L  6o., Kötzschenbroda-Dresden.

Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M a i fü r den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im  Bereiche anderer deutscher 

Staaten.

Große Lreslaucr Lotterie
veranstaltet vom D irektorium  des Zoologischen 

Gartens.
Erster Hauptgewinn im  Werthe von

Eine Gowsäule 30,000 Mk.
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von

Eine Silbersäule 20,000 Mk.
D r i t t e r  H a u p tg e w in n  

im  Werthe von 1 0 ,0 0 0  M a r k .
1 Gewinn im  Werthe von 5000 M . 5000 M . 
1 Gewinn „  „ „ 3000 „ 3000 „
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „

3 Gewinne imWerthevonje 1000M .3000M . 
5 Gewinne „  „  „  „  500 „  2500 „

10 Gewinne „  „  „  „  300 „  3000 „
20 Gewinne „  „  „  „  200 „  4000 „
50 Gewinne „  „  „  „  100 „5 0 0 0  „

100 Gewinne „  „  „  „  50 „5 0 0 0  „
200 Gewinne „  „  „  „  30 „6 0 0 0  „

4606 Gewinne im  Werthe von 81 ,500M . 
Gesaimntwerth der 5000 Gewinne

1 8 V ,0 Ü V  M a r k .
W G "  L a s s e  ä 3 M ark 15 P f. sind zu 

haben bei v . v o m b r o v s k l,  Katharinenstraße 
lind O a rl Z rn v k , Breitestraße, Thorn.

üaumbällder,
breitgeflochten aus Rohrbast fü r Obst- und 
Allee-Bäume bewährt. Kein Reiben am Stütz- 
pfahl, kein Zerreißen bei Stürm en. Schnelles 
Anbringen und schnelle Nachhülfe nach J a h r 
und Tag. Prospekt gratis. Muster franko 
gegen 20 P f. in  Briefmarken.

Zum  Anbinden von Blumen rc. empfehle 
P rim a  Helles Raffia-Bast glattliegend.

5 K ilo  M . 5. —  50 K ilo  M . 40. 
___________ I«. k .  M lw ,  Schönebeck a. E.

8töinliotilsn, somit stau- und 
D ü ng er-K a lk  durch dir

General-Agentur d. Hugo Graf 
Henckel d. Donner-urarck'sche« 
Steinkohles-rube« «.Kalkwerfe.
d rilln «  LLkvLr, v/8.

Prei-.Eovrante franko.

Lviislk-lislvnstsr pr. >885
ist erschienen. P re is  M . 1. —  Alle fün f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

k r .  1 'k lv l, B erlin , Leipzigerstr. 115.

E i«  verschließbarer

Speicherraum
auf der Neustadt w ird per sofort zu miethen 
gesucht. »orrmavn Uromas.

Hanstoumrt
m it Firmendruck liefert bei E n t­
nahme von 1000 Stück billigst die

0 . vom brovsk i'sche
Buchdruckerei.

PachEesuöl,.
Hin Kleines Kotel oder eine große 

Uestauralion
in  einer S ta d t oder einem Marktflecken w ird 
zu pachten gesucht.

Offerten m it Angabe des Pachtbetrages 
erbeten sud N .  2. postlagernd Ezerwinsk.

Geschäfts-Berlegung.
Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenst an, daß 

ich vom l .  Oktober cr. mein Geschäft nach dem Altstädtischen M arkt N r. 162 
neben Herrn Kaufmann Lonno R iob tsr v is -ä -v is  der altstädt. evang. Kirche verlege. Meine 
Wohnung und Werkstatt dagegen nach der S c h ü l e r s t r a ß e  N r .  410, Eingang aus der 
Schüler- und Mauerstraße.

Bestellungen, sowie Reparaturen werden in  meinem Geschäft sowie in  der Werkstatt 
angenominen und sauber und b illig  ausgeführt. Indem  ich mich meinen werthen Kunden bei 
vorkommenden Fällen bestens empfehle, zeichne

Thorn, den 19. September 1884. Hochachtungsvoll
Vdoockor ^ v L io ro v s k i,  Klempnermeister.

Nationales Prachtwerk! :
Riclhs-Kontrakte
vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i von ^  ^  ^  ^  ^  ^

v . v o m d r o v s k i.  I

 ̂ Bromberger Tageblatt ^
^  (Amtliches Publikations-Organ.)
^  Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3— 4 Bogen.

^  K t t o n n e m e n t s p r e i s  L M a r k  » i e r t e k j L - r l i c h .

^  »WW Anzeigen »»»»
finden fü r die S ta d t Bromberg und die Provinzen Posen und Westpreußen die 

^  wirksamste Verbreitung und werden m it 18 P f .  die Zeile berechnet. ^

Ladeanftalt Grühmühlenteich-
Morgen Sonnabend den 20. d. M ts .,

Nachm. von 5 U hr ab:

Krasses llrebsessen
und K ön igsbe rge r  B i e r

Vom Faß,
wozu ergebenst einladet

J n i Verlag von Greßner L  Schramm in  Leipzig erscheint und ist durch jede 
Buchhandlung zu beziehen:

Aus Kaiser Wilhelms Jugendzeit. 4
Von s tla x  » e rm a n n  V L r tv s r .

Erscheint in 16 Lieferungen u 2 Bogen großen Formats zum Preise von 1 M ark 
fü r die Lieferung. M i t  zahlreichen Holzschnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 

und Facsimiles gleichzeitiger Holzschnitte, Kupferstiche und Gemäldes 
W ird  im Oktober 1884 vollständig vorliegen.

Schuwersäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0 . v o m b ro v s k >

Das beste Lier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft w ird. Neue Bier-Apparate sowie 
Umänderung alter m it dieser Einrichtung 
empfehlen tledr. kra-vr,

Königsberg i. P r .  
Preis-Courant gratis und franko._____

»all. Dr. öissnr,
V is a  l., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark.___________________________

lur lagst
empfehle ich mein Hunde-Halsband (Reichs­
patent 12559 verbessert), bei dessen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Ze it ohne jede S tra fe  fromm und 
hasenrein w ird. Zeichnung und Beschreibung 
versende ich gegen 20 P f. in  Briefmarken.

Braunschweig. k r .  » L r t l lv ß ,
Revierförster a. D .

Reorg. V e v l r n t k n m  k ü r t e t , , »  ä v
(b. Ham burg.) Saugewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, M a le r- u. Archi­
tekturschuld.. Wiss. Meister- u. D ip l.-P rfg . 
Programme gratis d. d. D ir . SiLtsvIcokor.

1 ,klöbl.Z.n.K7üDürschengel.z.v.Kl.Gerberstr. 18. 
/« . in  möblirtes Z im m er nach vorn zu verm.
^ ____________Apoth. Neustadt I I  T r.

in möbl. Vorderzimmer fü r .2 Herren, m it 
u. ohne Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 I I .  

/K  in möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
^  1 Treppe nach vorn ist vom 1. Oktober
zu vermiethen.__________ Seglerstraße 140.__

gr. möbl. Zim . u. Burschengels (Aussicht 
Weichsel, Bahnhof) vom 1. Oktober z. verm.

__ Bankstraße 469.__
m öblirter S a lon  nebst Schlaf-

I ' r a n L  L r z k m s n s k i .

§
/« . in  elegant
^  kabinet an einen oder 
1. Oktober zu vermiethen.

zwei Herren vom 
Schülerstr. 412-

^ 8b l. kr. Llmmvr vom 1. Ootobor er. ru
vormistbon. LUsabstkstrLSSü 87.

4 Treppe 2 Vorderzimmer nebst gemeinschaftfi. 
1 Entree, auf Wunsch
schengelaß zu verm.

Pserdestall und B ur-
___________________ W o, sagt die E. d. Z .

D ie  1. Etage, 4 heizb. Z im mer, Entree und 
HZ Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155. 
^  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen.

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.

U n p a r t e i i s c h e  Z e i t u n g !
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Täglich auch Montags.
Berliner

„Neueste Nachrichten."
Ausführliche Nachrichten vom politischen Gebiet.
Objektive Wiedergabe der Meinungsäußerungen aus der Presse aller Parteien.
Nachrichten von Handel, Börse, Industrie , Gewerbe, Kunst und Wissenschaft.
Spannende Romane; reichhaltiges Feuilleton und eine Fülle lokaler und 

vermischter Nachrichten.
Amtliche Berichte; Personalveränderungen in  der Armee und C ivilverwaltung.
Vollständige Ziehungslisten der Preußischen, Sächsischen, Braunschweigischen 

und Hamburger Staats-Lotterien.
D er vollständigste aller in  B e rlin  erscheinenden Courszettel.
I m  Briefkasten den Abonnenten auf alle Anfragen Rath und Auskunft 

g ra tis ; ein bewährter Rechtsverständiger erledigt die das Rechtsgebiet 
streifenden Anfragen m it besonderer S o rg fa lt in einer Forin , daß selbst 
die Allgemeinheit Belehrung und Aufklärung finden kann.
Folgende 6 Beilagen (gratis) werden den Abonnenten geliefert.

1) Neueste Berliner Fliegende B lä tte r.
J llus tr. humoristisches Wochenblatt.

2) Das Unterhaltungsblatt. 
FeuilletonistischesBeiblatt.Allwöchentl.
3) D ie Hausfrau.
B lä tte r fü r das Hauswesen, enthaltend 
praktische Abhandlungen u. Winke auf 

dem wirthschaftlichen Gebiete. 
Allwöchentlich.

4) Zeitung fü r Landwirthschaft und
Gartenbau.

Erscheint monatlich zweimal.

5) Verloosungsblatt. 
Enthaltend die Verloosungen sämmtl. 
Loospap., Prämienanleihen rc., sowie 
diejenigen der O blig . u. P fandbr. von 
Provinzen, Kreisen, Städten rc., über­
haupt alleVerloosungen in unbedingter

Ausführlichkeit. Allwöchentlich.
6) Neueste Moden. 
GroßeModenzeitungmitJllustrationen 
u.Schnittmustern.—  Erscheint monatl.

M an  abonnirt bei allen deutschen Postanstalten.
I m  Feuilleton der „Neueste Nachrichten" erscheint in: nächsten Q uarta l 

ein äußerst spannender Roman eines der beliebtesten deutschen Erzähler; 
derselbe beginnt in  der letzten Hälfte dieses M onats und w ird der bis zum 
Beginn des neuen Q uarta ls  erschienene Theil des Romans den neu hinzu­
tretenden Abonnenten gratis und franko nachgeliefert.

Inserate haben bei der großen Verbreitung des B lattes die denkbar 
günstigste W irkung. _________
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Uroöenurnmern gratis und franko.

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine P artie  Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orüuäer'8 Wagenbauanstalt,
T h o r n . ____________________

Täglicher Kalender.

ließt»»!
humoristisch-jatyrischer Volkskalender der Wahrheit

für das Jahr 1885
zum Preise von 50 P f. zu habe» in der

Expedition der „Warner Kresse."

1884.
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September . . . — — — — — 27
21 22 23 24 25 26
28 29 30 — —

O k to b e r.............. — — — 1 2 3 l l
5 6 7 8 9 10

is
12 13 14 15 16 17

19 20 21 22 23 24

26 27 28 29 30 31
November . . . .

2 6 7 S

Druck und Verlag von L. D o m b r o w iM  in Thorn.


